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Der jud finnische Club.
Seit längerer Zeit bereits, vornehmlich aber 

seit der Auflösung des letzten Reichsrathes ist inner-
der slovenischen Kreise die Idee der Bildung 

eines eigenen südslavischen Clubs im Abgeord­
netenhause sehr lebhaft erörtert und befürwortet 
worden Die officielle Welt war davon von allem 
Anfänge an auf das Unangenehmste berührt und die 
»fficiöfe Presse, die hiesige wie die Wiener, fiel über 
das fragliche Project und dessen Urheber mit einer 
förmlichen W u th  her; es wurden den slovenischen 
Politikern aus diesem Anlasse von der ihnen doch 
so ena befreundeten Regierungsseite Dinge in's 
Gesicht gesagt, die sie von Seite der Opposition 
auch niemals hätten ärger zu Horen bekommen können. 
Manael an Ideen und an staatsmännischer Einsicht, 
völlige Abhängigkeit vom Grafen Hohenwart, poli­
tische B e d e u t u n g s l o s ig k e i t ,  geistige Inferiorität und 
Lknlicke C o m p lim e n te  wurden damals von den offi- 
e iö s e n  Organen den slovenischen Größen an den 
y°pf geschleudert. Ungeachtet dieser mehr als energi- 

Einlvrache und höchst unzweideutigen Verdam- 
»nuna des Planes der Errichtung eines südslavischen 
tzlubs ist jedoch derselbe bisher nicht nur von der 
Taaeso rdnung  der öffentlichen Diseussion nicht ver­
schwunden sondern in allerjüngster Zeit erst, bei
der G e n e r a l v e r s a m m l u n g  des slovenischen Vereines 
in Marburg —  einem der Hauptsammelpunkte der 
südsteirischen Slovenen — wurde wieder einhellig eine

Feuilleton.

«-irr C arn io lanus des 1 8 .  Jahr-  
^  Hunderts.

(Fortsetzung )

Von den Unterkrainern sagt er, daß sie an 
Ken fürnehmsten" Orten gut deutsch reden, jedoch 
^nter allen die krainerische Sprache am reinsten erhalten, 

nickt so rein, wie in Jllyrien „gestaltsam viel 
Rutsche und italienische Wörter mit unterlaufen". Er 
ttzbmt dann den March,vein (Mar,»ein) der so stark 

Kak er erwärmt und angezündet wie Brannt- 
b„nnt, so übertreffe auch der aus dem schlech­

tsten M arw e in  gezogene Branntwein den Wippacher 
italienischen an Stärke um daS Zehnfache. Nun 

kvmmt er auf die Religion zu reden, erzählt von 
^  Slovenenbekehrung durch Ingno, von Luther 
^  D rim uö  Trüber, Wiener, und von der endlichen 
Erdrückung der Evangelischen, mit dem Stoß- 
s? . Die Funken der lutherischen Religion aber, 

,1 hie und da in den Herzen redlicher Christen 
^ ,  leichsa>n unter der Asche glimmen, wolle Gott 

?  !"  Obwohl nun in Krain die christliche Reli- 
eingeführt worden, gebe eS doch abergläubische 

. -.icke aus dem Heidenthum, wie von dem Ab- 
Ijvx itio " (voriü — kleiner Gott), dem man

Resolution in dem Sinne angenommen, daß die sloveni­
schen Abgeordneten im Interesse des nationalen, wie 
des wirtschaftlichen Fortschrittes mit den übrigen süd­
slavischen Abgeordneten eine besondere Vereinigung zu 
bilden oder mindestens sich innerhalb des Hohenwart- 
Clubs als eine specielle Gruppe zu formiren hätten. 
W ir wissen nicht, in welcher Weise die officiöse 
Presse gegen diese neueste Enunciation zu Gunsten 
eines südslavischen Clubs Front machen wird; mehr 
als sie in diesem Punkte bereits, allerdings bisher 
fruchtlos, geleistet hat, kann sie wohl kaum noch 
leisten. Einstweilen hat man sich darauf beschränkt, 
behufs möglicher Abschwächung des angeführten Re­
solutionsbeschlusses ein augenscheinlich bestelltes Tele­
gramm aus Marburg des Inhaltes zu veröffent­
lichen: es „verlaute", daß die slovenischen Abgeord­
neten von der Bildung eines südslavischen Subclubs 
Umgang genommen hätten, nachdem „einflußreiche" 
Abgeordnete davon abriethen. Nach unseren In fo r­
mationen steht die Sache so, daß bezüglich des frag­
lichen Punktes eine entscheidende Berathung und 
Beschlußfassung sämmtlicher slovenischer Abgeordneter 
überhaupt noch nicht stattgefunden hat; es ist die B il­
dung eines südslavischen Clubs oder Subclubs noch nicht 
ausdrücklich beschlossen, noch weniger aber bisker be­
stimmt worden, daß eine solche Bildung nicht stattfinden 
werde. W ir halten es auch für sehr möglich, daß un­
geachtet der in slovenischen politischen Kreisen der Er­
richtung eines südslavischen Clubs derzeit entschieden 
günstigen Stimmung es der Pression oer Negierung

zu Weihnachten Brot, Honig, Nüsse u. s. w. auf 
die Tafel setzt, wie man die drei Tage Christabend, 
Neujahr und Dreikönig dositscliis" nennt.
Schließlich schwärmt Markowitsch von der krainerischen 
Sprache, welche noch die alte slavonische, von den 
Slaven zu uns gebrachte Hauptsprache sei, welche 
mit der Zunge der Einwohner in Nova. Aomdla. über- 
einstimmt, wie dann Nov» sömdla. bei uns so viel 
als neues Land heißt. Er weiß auch von der cyril­
lischen und glagolitischen Schrift und von dem ersten 
Bücherdruck durch Primus Trüber, sogar von der 
hie und da noch in der krainischen Sprache gelesenen 
Messe, worüber schon dem Herrn v. Feldernheim 
vor Müdigkeit die Augen zufallen und er schlummernd 
mit gebrochenen Worten gesprochen: „Ich halte mehr 
von der Frankfurter und Leipziger als von der Krainer 
Messe." M it dem nächsten Morgen beginnen nun 
Runfere eisenden ihre Kreuz- und Querzüge durch 
Krain.

Zuerst ging cs nach Oberkrain. Sie fanden da 
in einem „tiefen" Thal einen erschlagenen Menschen, 
wobei Markowitsch den Herrn von Feldernheim be­
lehrte, als sei dieß nichts Ungewöhnliches in diesem 
Landstriche, sintemal die Bauern mit ihren knotigen 
und dicken Knütteln zum Oesteren Mordthaten be­
gingen. Dieselben seien ein raHes Volk und gingen 
in der grimmigsten Kälte mit vloßer Brust, tragen

doch gelingen könne, das Zustandekommen dieser ihr 
höchst lästigen Schöpfung zu Hintertreiben, denn 
einmal haben die slovenischen Abgeordneten einem 
derartigen Eingreifen der Regierung noch niemals 
einen nachhaltigen Widerstand entgegengesetzt und 
andererseits wird Letztere wohl nicht zögern, die 
erwünschte Willfährigkeit nach bewährtem Recepte 
durch einige Concessionen auf anderem Gebiete zu 
belohnen. Wie dem aber auch sein wird und wenn 
es selbst vorläufig von der Vereinigung der süd­
slavischen Abgeordneten zu einer eigenen parlamen­
tarischen Gruppe das Abkommen erhalten sollte —- 
schon das Austauchen dieser Idee, das damit ver­
bundene schroffere Hervorkehren der nationalen Ten­
denzen und das voraussichtlich in der Zukunft, falls 
der Plan momentan beiseite gelassen wird, noch 
nachdrücklichere Hervorkehren derselben bilden zu­
sammen neben so vielem anderen einen weiteren 
Beweis für die Unrichtigkeit der herrschenden Re­
gierungsmaxinen und für das Bedenkliche der in 
der Gegenwart in Oesterreich geübten Staatskunst, 
und dieser Gesichtspunkt ist es auch namentlich, von 
dem aus uns zunächst die Idee der Bildung eines 
südslavischen Clubs interessirte. Als die Regierung 
mit dem als Phrase so wohlfeilen Satze von der 
Versöhnung der Völker debütirte, da glaubte sie — 
wir imputiren ihr stets die besten Absichten —  
dieses Ziel dadurch erreichen zu können, daß sie 
eine nationale Aspiration nach der anderen erfüllte, 
und sie hoffte wohl, wenn dieß in einem ausgiebigen

auch so lange Bärte, als sie die Natur nur immer 
will wachsen lassen.

Ein andermal stößt ihnen ein Hochzeitszug auf, 
der ganz nach Valvasor beschrieben wird. Sie be­
schenken das neue Ehepaar, jeden Theil mit 8 Petiz 
oder 2 Speciesthalern. Als Herr v. Feldernheim beim 
Abmarsch ihnen aus dem Fenster nachsach, riefen sie 
ihm zu: Llüivalimo 6c»8po<1, 8g.1ivrüimo!

In  Mittelkrain findet der Salzburger den 
Billichfang nutzbar und merkwürdig. Sie seien eines 
schönen Geschmacks, können eingesalzen und in die 
Ferne versandt werden.

Merkwürdig ist ihm der Fang, die Bauern 
richten nämlich durch Peitschenknallen einen solchen 
panischen Schrecken unter den kleinen Nagern an, 
daß sie sich in den zu diesem Zwecke hingeworfenen 
Stiefeln und Kleidern verkriechen und verstecken und 
so gefangen werden. Die Billichhäute gingen damals 
als gesuchter Handelsartikel nach Spanien, Holland 
und England.

Bei unserem Katzenstein (Vigaun) wird der 
S. Petersberg besucht und der Diener des Salz­
burgers erlangt an dem wunderbaren Loche, das in 
der Nähe der Kirche gezeigt wird, durch Anlegung der 
Ohren sein Gehör wieder. Charakteristisch zeigt 
bei dem Besuch des Kankerthalü der gänzliche Ma 
an Natursinn, welcher unsere Reisenden nicht



Maße geschehen sein werde, daß dann die ver­
schiedenen nationalen Parteien sich als befriedigt 
erklären und sich bereit zeigen würden, von den 
allerextremsten Forderungen abzustehen und auch für 
den Staat und die Interessen der Gesammtheit 
einige Opfer zu bringen. Die seitherigen Erfahrungen 
haben die Voraussetzungen der Regierungspolitik in 
der grausamsten Weise Lügen gestraft. Ungeachtet 
bereits die weitgehendsten Zugeständnisse in nationaler 
Beziehung gemacht, ungeachtet die Theile zu Un-
gunften des Ganzen in einer Weise bevorzugt worden, 
die man in jeder früheren Epoche in Oesterreich 
mit dem Wohl des Gesammtstaates für schlechter­
dings unvereinbar gehalten hätte, war die Folge 
nur eine: die Ansprüche a l l e r  nationalen Parteien 
und Fractionen gehen immer weiter, sie werden
immer zahlreicher und sie wachsen wahrhaft in's Unge­
messene! Entsprechend dieser allgemeinen, immer begehr­
licher hervortretenden Richtung gestaltet sich auch die 
parlamentarische Constellation. Es war ein Lieblings­
thema der Verkünder der Weisheit und der Erfolge 
der Negierung, daß letztere unter Anderem auch die 
hohe Aufgabe habe, die Gruppirung der Parteien 
nach rein nationalen Gesichtspunkten, die unglück­
seligerweise in Oesterreich bisher die herrschende ge­
wesen sei, endlich zu beseitigen, um dafür große
politische Parteien auf die Plattform des parlamen­
tarischen Lebens zu bringen. Und was geschah in 
Wirklichkeit? Die Polen und Czechen, die seit jeher 
den rein nationalen Standpunkt eingenommen, kehren 
ihn immer schärfer hervor; bei der deutschliberalen 
Partei, die früher mit völliger Hintansetzung des natio­
nalen Prineipes eine Verfassungs- und Staatspartei 
unter ausschließlicher Betonung der Interessen des Ge- 
sammtstaates war, steht die Umformung in eine natio­
nale Partei im Vordergründe der Discussion; die süd­
slawischen Abgeordneten streben nach einer engen, rein 
nationalen Verbindung; selbst unter den italienischen 
Abgeordneten herrscht mehrfach die gleiche Tendenz. 
Wie man also sieht, ist die angebliche Aufgabe der 
Regierung nicht nur nicht erfüllt worden, sie hat 
sich vielmehr nahezu in ihr Gegentheil verkehrt. Bon 
den politischen Parteien, so weit sie ehemals vor­
handen waren, wird bald keine Spur mehr zu entdecken 
sein und es sind die extremsten nationalen Gesichts­
punkte, welche die Parteien täglich mehr und bald 
insgesammt beherrschen werden. Wie mit der pomp­
haft angekündeten Versöhnung der Völker und dem

Touristenart die Berge bewundern, sondern beklagen 
läßt. „Besagtes Thal, schreibt unser Autor, ist von 
denen Gebirgen zu beiden Seiten dermaßen einge- 
schlossen und gleichsam vermauert, als ob es die 
Natur zu einem gräßlichen Kerker der Betrübniß 
und des Kummers, wie nicht minder zum Sammel­
platze und Angsthaus böser Buben gewidmet hätte. 
Eine Wildniß, darin ungerathene Kinder und gott­
lose Weltleute zahm und kirre gemacht werden 
können, wiewohl ihm das Feistritzer Thal, krainisch 
Ubistrize, das mir auch durchzogen, an solcher ab­
scheulichen Rauheit nichts nachgibt."

Im  Dorfe Bukle speisen die Nt/isenden Fische, 
„so über und über mit Moos bewachsen, alldort 
und bei Mühlstätten (Michelstetten?) hersürkommen". 
Zwischen dem Gebirge, bei dem Dorfe Kolowrat 
sehen sie auf einem Acker eine unzählige Menge 
Adlersteine, deren sie von ihren Dienern einige 
Beutel voll auflesen lassen. Markovitsch will damit 
die berühmten Steinhändler in Deutschland beschenken, 
weil diese Steine von gleicher Kraft und Tugend 
seien, wie die neapolitanischen und noch dazu auch hin 
und wieder mit Noten bezeichnet.

Nun geht es zu den Usloken, den Flüchtlingen 
aus der Türkei, welche, von allen Abgaben frei, nur 
zum Kriegsdienst gegen die Türken verpflichtet waren, 
welche, wie unser Autor sagt, im Kriege gut Beute 
zu machen, im Frieden aber etwas zu finden ver-

Frieden unter den Nationen, statt deren leider früher 
nie gekannte Zwistigkeiten, immer wachsender Zank 
und Hader platzgegriffen haben, ist es also auch mit 
der Bildung großer politischer Parteien gegangen, und 
dauern die herrschenden Zustände nur einige Zeit 
noch an, wird unser gesammtes staatliches Leben 
überall und ausschließlich nur von nationalen Ten­
denzen beherrscht und durchdrungen sein. Die dann 
unvermeidlichen Consequenzen kann wohl Jedermann 
selbst ziehen, sie bedürfen keiner weiteren Darstellung; 
jeder aufrichtige Patriot aber kann nur mit äußerster 
Bekümmerniß an eine solche Zukunft denken.

Politische Wochenübersicht.
Am 22. d .M . beginnen die gemei nsamen 

M i n i s t e r c o n f e r e n z e n  zur Feststellung des ge­
meinsamen Budgets pro 1886, die De l e g a t i o n e n  
werden am 20. October zusammentreten.

An die deut sch l i bera l en  Mitglieder des 
Ab g e o r d n e t e n h a u s e s ,  134 an der Zahl, 
erging nachstehende Zuschrift: „Einladung zu einer 
Parteiversammlung für Diontag den 21. September 
um 11 Uhr Vormittags im Abgeordnetenhause, Club­
local Nr. IV, behufs Entgegennahme des Berichtes 
des Fünfundzwanziger-Comitä's und Beschlußfassung 
über die Parteiorganisation.

Der Präsident des Obersten Gerichtshofes 
A. Rit. v. Sc h me r l i n g  richtete an den Reichs- 
raths-Abgeordneten Dr. S t u r m  ein Schreiben, in 
welchem er die P a r t e i o r g a n i s a t i o n  bespricht 
und es als seine Ueberzeugung bezeichnet, daß Alles 
auszubieten sei, um eine einheitliche Organisation 
a l l e r  Deutschliberalen zu bewirken. Es sei ein 
schwerer Jrrthum, zu glauben, daß die deutsche 
liberale Sache unter den gegenwärtigen Verhältnissen 
durch die Absonderung eines ausschließlich nationalen 
Flügels gefördert werde. Nur die vollkommene und 
unverbrüchliche Einigkeit der gesammten nationalen 
und centralistischen Opposition könne nach allen bis­
herigen Erfahrungen eine Aenderung und Besserung 
bringen und den Deutschen ihre historische Stellung 
im Staate wieder gewinnen.

An der Tagesordnung der ersten Sitzung des 
Abgeor dnet enhauses  stehen folgende Gegen­
stände: 1. Einführung des Alterspräsidenten und 
Angelobung desselben. 2. Bestellung von Mitgliedern 
des Hauses zur provisorischen Besorgung der Ge­

stehen, was weder sie noch ein anderer verloren 
haben, weshalb unsere Reisenden auch sehr aus der 
Hut sein mußten. Ihre absonderlichen Hochzeits- und 
Begräbnißbräuche werden ganz wie im Valvasor be­
schrieben. So auch die Gottscheer, „die zwar deutsch 
sprechen, aber mit einer so hohen Mundart, daß man 
wenig davon verstehen kann und sind doch die frömm­
sten und tugendhaftesten Leute im ganzen Krainland". 
Wie sie bei einem Gewitter im freien Feld auf die 
Knie fallen und Gott um Abwendung des Land­
schadens bitten und wie sie im abergläubischen Wahn 
mit Besen, Ofengabeln u. dgl. gegen die Wetter­
wolken stoßen, um dem Teufel und dem Herrn zu 
trotzen, welchem sie die Schuld daran zuschreiben, 
wird ebenfalls getreulich berichtet. Auch die Neu­
gierde auf den wunderbaren Krebsenfang durch Pfeifen 
kann Herr v. Feldernheim am Kulpfluß befriedigen 
und er zeichnet sich sofort die wunderthätige Melodei 
in seine Schreibtasel, welche der Antor S. 140 
seines denkwürdigen Büchleins mittheilt. Es werden 
so 130 Stück gefangen, weil sie aber zur Winters­
zeit zum Essen nicht sonderlich taugen, werden sie 
bis auf vier, die Herr von Feldernheim in einem Glase 
mit Marchbranntwein aufbewahren will, wieder in 
den Fluß zurückgeschüttet.

Am 10. Februar wird in Krainburg in dem 
nahe an der Save stehenden Wirthshause bei Sior 
Barberigo eingekehrt,-»wo unsere Reisenden die Be­

schäste der Schriftführer. 3. Angelobung der Mit­
glieder des Hauses. 4. Mittheilung der k. k. Regierung 
über die feierliche Eröffnung des Reichsrathes am 
26. September 1885.

Wie verlautet, soll sich unter den Vorlagen, die in 
den ersten Sitzungen des Abgeordnetenhauses eingebracht 
werden sollen, auch ein Gesetzentwurf betreffs der 
E n t r i c h t u n g  der  Com m u n a l  steuern sei ­
t ens der  v e r s t a a t l i c h t e n B a h n e n  befinden. 
Es heißt, daß die auf dem Wiener Städtetage aus­
gesprochenen Forderungen in der neuen Vorlage 
theilweise berücksichtigt werden sollen. Jene verstaat­
lichten Bahnen, von denen, als sie im Privatbesitze 
waren, Landes- und Gemeindesteuern entrichtet wur­
den, sollen dieselben -  allerdings nicht in der 
früheren Höhe -  auch in Hinkunft entrichten, jedoch 
die vom Staate gebauten oder noch herzustellenden 
Bahnen von der Entrichtung solcher Zuschläge 
befreit sein.

Betreffend die künftige O r g a n i s a t i o n  der 
deut sch l i bera l en  P a r t e i  wird uns vom 
15. d. M. aus Wien geschrieben: „Der unermüd­
liche Eifer, dessen sich die sämmtlichen Organe des 
Herrn Ministerpräsidenten und der verschiedenen 
Parteien der sogenannten Reichsrathsmajorität be­
fleißigen, um die mitunter drolligsten Prognosen über 
die zu gewärtigenden Ergebnisse der für den 21. d. 
anberaumten Conferenz der oppositionellen deutschen 
Abgeordneten zu stellen, liefert den erfreulichen Be­
weis, daß sich die hohe Regierung, sowie das ihr 
gebietende Parteien-Conglomerat denn doch nichtsehr 
behaglich fühlen. Es ist dieß umso erklärlicher, als 
sie allen Anzeichen zufolge bis dato darüber mit sich 
selbst nicht im Reinen sind, ob sie die Bildung 
eines deutschen Clubs, die sie mit Bestimmtheit er­
warten, als ein der Majorität förderliches oder die­
selbe bedrohendes Ereigniß ansehen sollen. Die Folge 
dieser Unentschiedenheit ist, daß ein großer Theil 
der offieiösen, sowie der feudalen und föderalistisch­
nationalen Presse der deutschen Opposition mit weisem 
Rathe und ernsten Mahnungen entgegen kommt, als 
wäre eS Aufgabe dieser Presse, die Opposition vor 
Schaden zu behüten. Um an selbstberleugnender 
Großmuth hinter den um das Wohl der Opposition 
so zärtlich besorgten offieiösen, feudalen und flavisch- 
föderalistischen Journalen nicht zurückzubleiben, schen 
wir uns veranlaßt, denselben heute schon die be­
ruhigende Versicherung zu ertheilen, es liege dic

kanntschaft eines Nachkommen unseres Bibelübersetzers 
Dalmatin machen. Es war das, wie uns der Autor 
erzählt, ein grundgelehrter wohlansehnlicher Mann 
von 82 Jahren mit Namen Johannes Dalmatinus 

aus Jllyrien, woselbst er eine fürnehme weltliche 

Ehrenstelle bekleidete.
Unser Markovitsch versäumt auch nicht, die 

Lebenüdaten Dalmatins aus Valvasor einzuflechten 
und zu bemerken, daß seine Bibel noch immer von 
den katholischen Geistlichen, welche allein Erlaubniß 
dazu haben, gebraucht werde, um dem Volke die 
Sprüche und Texte der H. Schrift auf gut krainerisch 
vortragen zu können. In  der That war Dalmatins 
Werk damals noch unentbehrlich, denn es gab außer 
ihm noch keine andere vollständige Bibelübersetzung, 

sondern nur die Evangelien, welche Bischof Chrön 
in's Slovenische hatte übersetzen lassen.

Unser Dalmatin des 18. Jahrhunderts hat 

auch, wie sein berühmter Ahn, seine Studien m 
Deutschland gemacht und er srägt unseren Marko­
vitsch sofort, was er von neuen gelehrten Sachen 
aus Deutschland mitgebracht habe. A ls  ihm dieser 
nun seine Leipziger Flugschriften über die Theater- 
frage hervorholt, hält ihm Dalmatms Mch- 
kömmling einen langen Sermon von der Schau­
bühne (confequent wird dieses gute deutsche -!Lor 
gebraucht), deren großer Freund im <smne der 
Neuber'schen Reform er ist. Er beschuldigt sogar



gerundete Hoffnung vor, daß der dem Fünsund- 
zwanziger-Comitö zu unterbreitende Organisirungs- 
«orschlag sowohl von diesem als auch von der Ge- 
sammtconferenz der Partei so gut wie e i ns t i mmi g 
angenommen werden dürfte. Hoffentlich verschonen sie 
ms w e ite r  mit ihren ebenso weisen als wohlgemeinten 
Abschlägen und widmen sich wieder dem Zwecke, 
dem sie dienen, der Lobhudelei ihrer Brodgeber. 
Diese haben es nöthig und hören es gerne."

I n  politischen Kreisen verlautet, daß die L a n d ­

tage Anfangs December zusammentreten werden.
Die „Lemberger „Gaz. Narodowa" hat die 

Nachricht über die von den Ezechen geplante st r a m- 
mere O r g a n i s a t i o n  der Rechten unfreundlich 
ausgenommen. Das genannte Blatt sagt: „Der
bedmaunasloe Ministerialismus, der innige Anschluß 
an die Regierung habe Galizien bisher keinerlei 
Vortheil gebracht und sei nicht einmal im Stande 
vewesen die Stammesgenossen vor den Ausweisungs- 
Maßregeln der befreundeten Nachbarmächte zu schützen. 
Der Polen-Club müsse sich in Hinkunft sowohl der 
N?«;-runa als auch den verschiedenen Fractionen 
qeaenüber ' die Freiheit seiner Action wahren, für 
ihn wäre es jetzt angezeigt, die Coalitionsbande zu 

nicht aber dieselben gar noch cinzuengen." 
Die „W iener Ztg." vom 16. d. M. brachte 

die s a  n  c " t i o n i r  ten Gesetze betreffs Anord­
nungen aeqen den gemeingefährlichen Gebrauch von 
Svkknastoffen und die gemeingefährliche Gebahrung 
mit denselben, betreffs der Dauer und Anrechenbar­
s t  Gcrichtspraxis und betreffs der Disciplinar- 
bchanolung der Rechtspraktikanten.

Sogar halbossicielle Blätter constatiren, daß 
 ̂ „„.ndverschiedene Stand unseres Bildungswesens 

in dn Civil-Mittelschulen der beiden Neichshälften 
!m>> einzelnen Kronländer, in erster Linie die 
abnehmende Kenntn i s ;  der  deutschen
Snrncke das Er z i ehungs -  und B i l d u n g s -
W e s e n  in der A r m ee we sent l  ich erschwe r en. 
R-ncktensiverth erscheint die dießbezügliche Aeußerung 
-7nes ^worragenden militärischen Fachblattes. Die 
. » h r , - i l u n g ' . S S  w id ,r ,p n c h >  d ,m  « - r . »

der Armee, wenn die Zuruckdrangung der 
deutschen Sprachkenntnisse, welche eines der Ziele 
der nationalen Propaganda ist, allzu große Dimen­
sion  annehmen sollte. Für die Armee ist die 
S ^ n s r a a e  weit wichtiger, als für die Bevöl­
kerung Hier "cten die Fluktuationen in den Sprach-

^  Kelelirten, daß sie zu wenig Theilnahme daran 
reiaen während sie doch sich die Mühe nehmen, 

Nn^,i-ser Schmetterlinge, Muschelschalen und 
l n aleich denen kleinesten Kindern, mit Vor- 

>I/n^pines allgemeinen Nutzens, den doch Niemand 
ilmen selbst daraus erblicket, zusammenzulesen". 

(Ein autes Seitenstück zu der oben berührten 
N a tu rv e ra c h tu n g .)  Noch mehr, unser Dalmatin erziihlt 

-k.^rlicli wie er in semem Vatcrlande eine 
oüte Schaubühne in der Sprache des Volkes ein- 
efübrt um die hergebrachte alte italienische und 

ru verdrängen. Wie er zuerst in fremde 
Länder gereist, sich dort die besten tragischen Dichter 
oller Zungen angeschafft, aus denselben d.e anstän- 

Stücke wo nämlich weder Hanswurst noch 
Cuvido vo rk ä m c n , ausgewählt, mit drei Gehilfen in die 

szenische" Sprache übersetzt und so in kurzer 
ÄriN einen trefflichen Vorrath der erbaulichsten und 
K  ' l i c h s t e n  Trauerspiele zusammengebracht.

Gleicherweise verfuhr er auch »nt den Schau- 
s - le rn  u n d  unterließ auch nicht, sic in seiner A r t  

ru verbessern. Nicht genug, er sah sich auch um gute 
D a rs te lle r  u m , welche er in seinem Vaterlande natür- 
»7, ' finden konnte. Sic mußten daher erst slavo- 
d'sck le rn e n , daher erhielten sie vorerst die in Laibach 
bedruckte krainerische oder slavonische Grammatik, 

verschiedenen anderen Büchern in  dieser Sprache, 
»vorin sie sich Fleißigste üben mußten. In

kenntnissen auch viel drastischer auf, als in der 
Gefammtmasse des Volkes, weil die Elemente der 
Armee nicht eine ganze Generation, sondern nur 
eine beschränkte Zahl von Alterselassen bilden, in 
denen eine Zurückstauung der deutschen Sprach­
kenntnisse naturgemäß rascher fühlbar wird. Die 
Armee wird also durch eine allgemeine Vermin­
derung der Kenntnisse in der Armeesprache un­
mittelbar geschädigt und muß deshalb wohl auch 
die ihr zu Gebote stehenden Mittel zur Anwendung 
bringen, um diesen Uebelstand so sehr als möglich 
zu verringern. In  erster Linie wären Erfolge in 
dieser Beziehung allerdings nur durch ein tüchtiges 
Unterosficierscorps zu erreichen, an dem wir leider 
empfindlichen Mangel leiden. Es gibt slavische Er­
gänzungsbezirke, in denen der deutschen Sprache 
kundige Unterofficiere in der genügenden Zahl gar 
nicht aufzutreiben sind. Hier würde sich nun die 
Intervention des Kriegsministeriums empfehlen, dahin 
gehend, daß Regimentern rein czechischer Bezirke 
das Unterosficiers-Material aus solchen Regimentern 
zugeführt werde, in denen an doppelsprachigen Re­
kruten kein Mangel ist."

Seitens des österreichischen Finanzministeriums 
wurde eine Commission, bestehend aus Vertretern 
des Zolldepartements im Finanzministerium und des 
Wiener Hauptzollamtes, mit der Ausarbeitung einer 
neuen Z o l l -  und M o n o p o l s o r d n u n g  betraut. 
Nach Fertigstellung des Entwurfes wird derselbe an 
das Handelsministerium zur Aeußerung hierüber ge­
leitet werden.

Die ordentliche Herbstsession des S t a a t s -  
e i senbahnra thes  wird in der ersten Hälfte des 
Monats Oetober stattfinden. Diese Körperschaft wird 
außer der Erledigung der regelmäßigen Verhand­
lungsgegenstände auf Antrag der Generaldirection 
der Staatsbahnen auch über einige principielle
Fragen ihr Votum abzugeben haben.

Blätter aus Posen berichten, daß die
preußischen A u s w e i s u n g s v e r o r d n u n g e n  
äglich schärfer ausgeführt werden. Die Zahl der 
galizifchen und russischen Polen, die von der Maß­
regel zunächst bedroht sind, beträgt an 35.000; 
davon sind 20.000 österreichische Unterthanen. 
Außerdem werden an 1000 im französischen Staats- 
verbande stehende Polen ausgewiefen.

In  Hamburg fand dieser Tage ein demo­
krat i scher  P a r t e i t a g  statt, auf welchem es

Jahr und Tag waren sie derselben Meister, während 
welcher Zeit sie von Dalmatin auf seine Kosten 
erhalten und besoldet wurden. In  seiner Heimat 
hatte man aber mittlerweile auf seine Anregung eine 
Summe von 50.000 Reichsthalern gesammelt, welche 
zur Erhaltung der Schauspieler fruchtbringend ange­
legt wurde. Und damit kein Abgang an guten 
Schauspielern eintreten könne, wurde a«ch die Jugend 
zu diesem Berufe herangebildet. So habe er in 
feinem Vaterlande eine gute Schaubühne eingerichtet, 
welche wohl noch lange nach ihm in ihrem bis­
herigen guten Stande verbleiben werde, da alle 
Anstalten dazu „auf's Bedächtigste" getroffen feien. 
„Also, schließt er, besitzet nun Jllyrien das Glück, 
daß durch dieses Mittel die dummesten und unge­
schliffensten Tröpfe unv die rohesten, wildesten und 
lasterhaftesten Leute größtentheils in kluge, höfliche, 
wohlgesittete, zahme und tugendhafte Menschen ver­
wandelt und von allen groben Reden und Gewohn­
heiten dermassen gereinigt seien, daß sie das geringste 
Versehen eines Schauspiclers in Worten, Gcberden, 
Vorstellungen oder auch im bürgerlichen Lebens­
wandel zu tadeln, ihm solches befcheidentlich fürzu- 
stellen und ihn dessen gelegentlich zu erinnern wissen." 
Er meint auch, seine Landsleute würden den Hans­
wurst auf der Bühne nicht dulden.

Als ihm Markovitsch zwei Vertheidigungs- 
schristen der guten Schaubühne zeigt, bittet Dal-

bei Berathung jenes Programmpunktes, der die 
Autonomie der Einzelstaaten betrifft, zu einer leb­
haften Debatte kam.

Der B e r n e r  B u n d e s r a t h  hat wegen 
Gefährdung der inneren und äußeren Sicherheit 
durch gewaltsamen Umsturz der öffentlichen Ordnung 
unter fälschlicher Aneignung von schweizerischen 
Namen 5 Anarchisten, und zwar 4 Oesterreicher und 
1 Bayer, aus der Schweiz ausgewiesen.

Das Warschauer „Tagblatt" erklärt die im 
kaiserlichen Hoflager zu PoLega stattgefundenen 
Loyalitäts-Kundgebungen der D e p u t a t i o n e n  aus 
B o s n i e n  und H e r z e go w i n a  „als gemachte, 
auf Täuschung berechnete, welche aber Niemanden 
irreführen können, am Allerwenigsten die öffentliche 
Meinung Rußlands, welche die zeitweilige Occu- 
pation jener Länder durch Oesterreich unter dem 
Drange der Umstände zugelassen hat".

Die „S t. Petersburger Zeitung" erfährt, daß 
für Roheisen, Gußeisen und Erze eine weitere 
Z o l l e r h ö h u n g  beabsichtigt sei, weil die letzte 
Erhöhung der ausländischen Eoneurrenz gegenüber 
sich noch nicht als genügend wirksam erwiesen habe.

Der afghanische Grenzstreit kann vorläufig 
mindestens als beigelegt betrachtet werden. Nach 
einem zwischen England und Rußland abgeschlossenen 
Protokollar - Übereinkommen soll das hauptsächlich 
strittig gewesene Gebiet, der Zulfikarpaß, zwischen 
Rußland und Afghanistan getheilt werden.

B r a s i l i e n s  Ministerpräsident erklärte im 
Senate, daß die Regierung, um einen Conflict beider 
Kammern zu vermeiden, den von der Kammer ge­
nehmigten Entwurf, betreffend d i eE ma nc i p a t i o n  
der Sk laven ,  annehme. Dieß befestigte wieder die 
Stellung des Cabinets.

Wochen-Chronik.
Se. Majestät der Ka i se r  hat sich über die 

Landes-Ausstellung in Klagensurt sehr lobend aus­
gesprochen. Die Ausstellung wurde von mehr als 
70.000 Personen besucht. Bei der Vorstellung des 
Gu r k e r  D o m e a p i t e l s  hat der Kaiser die An­
sprache des Fürstbischofs Dr. Petrus Funder mit 
folgenden Worten beantwortet: „Ich danke Ihnen 
für die Gefühle, welche Sie ausgesprochen haben. Ich 
bin sehr gerne wieder nach Kärnten gekommen und 
es freut mich, daß h i e r zu l ande  Friede und Ein­

matin sich dieselben aus, um sie in's Krainische 
zu übertragen und seinen Landsleuten zu zeigen, 
daß man nun auch in Deutschland (!) den richtigen 
Weg zur guten Schaubühne einzuschlagen begonnen. 
Der alte Mann interessirt sich so sehr für die neue 
deutsche Schaubühne, daß er sagt, es halte ihn nur 
sein Amt ab, nach Deutschland zu reisen, um die 
Neuberin zu hören.

Nachdem Dalmatin unseren; Markovitsch noch 
versprochen, ihn binnen drei Wochen in Laibach zu 
besuchen, nimmt er mit zwei Dienern seinen Weg 
nach Klagenfurt, während unsere Reisenden nach 
Jdria aufbrechen, das sie am dritten Tage erreichen, 
hier bei Sior Antonio absteigen und sich wegen Be­
sichtigung des Bergwerkes beim Direktor Franz 
L i e p o l d  von und zu Lichtenstein und beim Berg- 
inspector Anton Asonton melden. Letzterer, ein 
Mann „von großer Wissenschaft", nimmt sie in sein 
Haus auf und bewirthet sie auf's Beste.

W ir übergehen die Beschreibung des Berg­
werkes, welchem unsere Reisenden einen dreitägigen 
Aufenthalt widmeten und wollen als Euriosum nur 
die Erzählung von einem Knappen erwähnen, dessen 
ganzer Leib so „durchsilbert" war, „daß er Alles, 
was man ihm von kupfernen, silbernen und güldenen 
Münzen in den Mund steckte oder nur dieselben 
mit zween Fingern reiben ließ, über und über ver­
quickte. (Fortsetzung folgt.)



tracht herrschen und von solchen Vorfällen nichts zu 
hören ist, w ie sie aus anderen T h e i l e n  der 
Monarch i e  vernommen werden. Ich erwarte, daß 
dieser Zustand aufrecht bleibe und daß der Clerus 
beitragen wird, denselben zu erhalten." Der Monarch 
empfing am 12. d. M. in Pozega,  die aus 
467 Personen bestehende Deputation aus B o s n i e n  
und der Herzegowi na.

Se. Majestät der Ka i ser  hat gelegenheitlich 
seines Aufenthaltes in Pozega 2 wegen Majestäts­
beleidigung Verurtheilten die ganze Strafe, dann 86 
wegen verschiedener Verbrechen Verurtheilten den 
Rest der Strafe nachgesehen.

König M i l a n  von S e r b i e n  ist zu mehr­
wöchentlichem Curgebrauche in Gleichenberg und dessen 
Gemahlin Königin N a t a l i e  zum Gebrauche der 
Meerbäder in Abbazzia eingetroffen.

In  Graz starb im hohen Alter von 84 Jahren 
der ehemalige Minister und gewesene Statthalter der 
Steiermark Karl Baron Mecsery.

Die Kunstwelt erlitt dieser Tage einen schweren 
Verlust, der berühmte Maler Hans  Canon ist 
in Folge eines Schlaganfalles in Wien gestorben. 
Kronprinzessin S t e f a n i e  hat an die Witwe des 
todten Meister folgendes Condolenz-Telegramm ge­
sendet: „Mein innigstes Beileid ob des schweren 
Verlustes, der Sie und mit Ihnen ganz Oesterreich 
getroffen hat. Stefanie."

Im  heurigen Winter soll in W i e n  eine Aus­
stellung we i b l i cher  H a n d a r b e i t e n  aus ganz 
Oesterreich-Ungarn stattfinden.

Die Generalintendanz der W i e n e r  H o f ­
t hea t e r  hat eine Verordnung erlassen, der zufolge 
es in Hinkunft den Damen auf allen Plätzen des 
Zuschauerraumes (mit Ausnahme der Logen) nicht 
mehr gestattet ist, während der Vorstellung die Hüte 
aufzubehalten.

Obgleich seitens der Bezirkshaupimannschaften 
die Vorstände sämmtlicher Gemeinden in Böhmen 
aufgefordert wurden, ihren Einfluß geltend zu 
machen, daß Gewa l t ac t e  hintangehalten werden, 
bringen die Blätter neuerlich Berichte über czechische 
Heldenthaten. Ein deutscher Fabriksbeamter, Namens 
W a w r a ,  wurde auf dem Wege von Semil nach! 
Jserthal von drei Czechen überfallen und mit Knittel-  ̂
hieben bearbeitet, bis er bewußtlos liegen blieb. Der 
Ueberfall erfolgte unter dem Rufe: „LakrLmovsIcx 
nemee!" („Verfluchter Deutscher!") Andere Deutsche 
wurden am demselben Abende in dergleichen Gegend 
mit einem Steinhagel bedacht. Drei deutsche Studen­
ten, welche auf dem Wege nach Hrobschitz das 
czechische Dorf Autuschitz passirten, wurden von etwa 
20 czechifchen Burschen überfallen und mit Steinen 
beworfen, so daß sie die Flucht ergreifen mußten.

In  Z a r a  kamen vor einigen Tagen Un­
ruhen vor, welche von mehreren Angehörigen der 
zu den Wiffenübungen einberufenen Landwehr ver­
anlaßt wurden. Die Soldaten stürmten mit gefäll­
tem Bajonnet aus der Kaserne und insultirten und 
bedrohten die Vorübergehenden. Die Excedenten ge­
hörten durchwegs croatischer Nationalität an.

Der Lehrer K a r l  P i t t e l  aus Budecko nächst 
Olmütz, Reservist des 54. Infanterie-Regiments, 
producirte bei seiner Einrückung zur Waffenübung 
den von ihm nach Durchstreichung des deutschen 
Textes czechisirten Urlaubspaß, wofür er nach einer 
scharfen Rüge vom Regiments Commando fünf Tage 
Arrests erhielt.

In  Hrobschi tz nächst Pilsen, inmitte böhmi­
scher Ortschaften gelegen, wurde am 13. d. M- eine 
neue Schule des deutsche» S c h u l v e r e i n s  ein- 
geweiht; Pfarrer Clemenceau aus Littitz hielt eine 
sehr deutsch- und schulfreundliche Rede.

Auch in Mä h r e n  scheinen Kuchelbadsccnen an 
die Tagesordnung kommen zu wollen. In  Proßni t z  
wurden zwei von einem Äusfluge heimkehrende Pro­
fessoren ohne Veranlassung von einem Haufen Czechen

beschimpft und mit einem Hagel von Schottersteinen 
beworfen.

Der Adjunet des Bezirksgerichtes in M i t r o v i t z  
wurde am 9. d. M. mittelst eines Schusses durch 
das Fenster ermordet. Das Motiv ist unbekannt. 
Eine Untersuchung wurde eingeleitet.

Wegen seinerzeitiger Theilnahme an den anti­
österreichischen Manifestationen bei der Met hud-  
f e i e r  in P e t e r s b u r g  wurden Pater Naumowicz 
und Ploszcsanske zu 14 Tagen, der Redacteur 
Markow, der Advocat Nobrzanski und noch drei 
Theilnehmer zu je acht Tagen Arrest verurtheilt.

Am 14. d. M. wurde in Budapest der Kon­
greß der B e r g -  und Hüt tenwerksbes i t zer ,  
so wie der Geo l ogen,  an dem auch l59 Oester­
reicher und Ausländer theilnahmen, eröffnet.

Die Deutschen S ü d  Ungarns  nahmen 
gelegenheitlich der in Hatzfeld stattgefundenen Volks­
versammlung einstimmig eine Resolution an, deren 
Tenor in folgenden Sätzen gipfelt: „Da in einem 
Theile der Presse Stimmen laut wurden, welche sich 
erkühnten, den altbewährten Patriotismus der Be­
völkerung der südlichen Comitate und insbesondere 
der Bevölkerung deutscher Zunge in Zweifel zu ziehen, 
weist die Versammlung im Gefühle der unerschütter­
lichen Treue und Liebe zum ungarischen Vaterlande 
diese Verdächtigungen mit tiefer Entrüstung zurück 
und brandmarkt dieselben als Frevel an den kost­
barsten Gütern des Volkes."

In  der Stadt Lüt t i ch entsprang am 12. d. M. 
aus dem dort aufgestellten Menageriekäfig ein großer 
Panther, ohne daß das Menagerie-Personal etwas 
davon gemerkt hatte. Die wilde Bestie erschien plötzlich 
in einer der belebtesten Straßen Lüttichs, in der 
gerade zahlreiche Menschen circulirten. Alles stob in 
wilder Flucht auseinander. Der Panther stürzte sich 
auf einen Brauerknecht, der ahnungslos aus einem 
Laden herausgetreten war, und zerriß denselben. Ein 
achtjähriges Kind theilte dasselbe Schicksal. Sodann 
flüchtete der Panther auf das Dach eines Hauses,

 ̂ auf dem er eine halbe Stunde lang herumkletterte, 
ehe es gelang, ihm durch einen wohlgezielten Schuß 
den Garaus zu machen.

Provinz- und Local-tlachrichten.
— (Se. Ma j es t ä t  der  Ka i ser  hat  

nach Schl uß der M a n ö v e r  i n  K ä r n t e n )  
an den commandirenden General FZM. Baron 
Kuhn folgendes Anerkennungsschreiben erlassen: 
„Bei den soeben zum Abschlüsse gelangten Manövern 
nächst Klagensurt habe Ich Mich mit besonderer 
Befriedigung von der sehr guten Haltung der Ihrem 
Befehle unterstehenden Truppen des Heeres und der 
Landwehr, von deren kriegsgemäßer Ausbildung für 
Marsch und Gefecht, sowie von der sicheren Führung 
durch die Officiere und höheren Commandanten über­
zeugt. Ich erblicke hierin das erfreuliche Ergebniß 
Ihrer zielbewußten Einflußnahme und der unermüdeten 
Thätigkeit der Truppen- und Abtheilungs-Comman- 
danten aller Grade, und finde Mich hiedurch be­
stimmt, zunächst Ihnen Meinen Dank auszusprechen 
und Sie weiter zu beauftragen, allen Generalen, 
Stabs- und Ober-Offieieren. sowie der Mannschaft 
des Heeres und der Landwehr Meine volle Aner­
kennung bekanntzugeben.''

—  ( D i e  F r a u  K r o n p r i n z e s s i n  
S t e f a n i e )  äußerte sich über den Grottenbesuch in 
Adelsberg: „Ich war gefaßt, Großartiges zu finden, 
jedoch ich fand Ueberwältigendes, Erhabenes." Beim 
Verlassen der Grotte drückte die Kronprinzessin dem 
begleitenden Herrn Regierungsrath Globotschnig mit 
ihrem Tanke die Versicherung aus, daß ihr das 
Gesehene unvergeßlich bleiben werde. Die hohe Frau 
besuchte dieser Tage auch die Grotte Sct. Canzian.

— ( E r n e n n u n g e  n.) Der Leiter des Justiz­
ministeriums hat die Notariatscandidaten Dr. Adolf

M r a v l a g  und Martin K ocbek zu Notaren, und 
zwar ersteren für Ratschach, letzteren für Landstraß 
ernannt.

— ( P r ü f u n g s - C o m m i s s i o n . )  Zu M it­
gliedern für allgemeine Volks- und Bürgrrschulen in 
Krain wurden ernannt: zum Präses der Director 
der Lehrer- und Lehrerinnen-Bildungsanstalt BlasiuS 
H ro vath und zu dessen Stellvertreter der Professor 
an der Staats-Oberralschule Josef K r e m in g e r ;  
ferner die Professoren der Lehrer- und Lehrerinnen- 
Bildungsanstalt Josef Celest i na,  Wilhelm L in- 
har t ,  Eduard Samhaber ,  Jakob Vodeb und 
Willibald Zupanci i ö,  der Gymnasialprofessor 
Michael Wu r n e r ,  der städtische Volksschuloberlehrer 
Andreas P r a p r o t n i k ,  dann die Uebungsschul- 
lehrer Johann T o m Z i ö  und Anton Nedved.

— ( Beher z i genswer t he  Wor t e . )  Unter 
den zahlreichen Antwortsreden, mit denen Seine 
Majestät der Kaiser die Ansprachen der in der letzten 
Zeit anläßlich der verschiedenen Reisen sehr zahl­
reich empfangenen Deputationen erwidert hat, er­
fordern vornehmlich zwei ganz besondere Beachtung; 
es sind das die Antworten, die der Kaiser den 
Deputationen des katholischen Clerus bei den bezüg­
lichen Empfängen in Klagenfurt und in Po2ega er- 
theilte. In  der Antivort an Erstere lobte es der 
Kaiser, daß in Kärnten Friede und Eintracht herrsche, 
daß von Vorfällen nichts zu hören sei, wie sie aus 
anderen Ländern der Monarchie vernommen werden, 
und er sprach die Erwartung aus, daß diese Zu­
stände aufrecht bleiben und daß der Clerus beitragen 
werde dieselben zu erhalten, und in PoLega ermahnte 
der Kaiser den katholischen Clerus, durch gewissen­
hafte Pflege der Religiosität, der wahren Moral 
und der friedlichen Eintracht seinen Einfluß auf die 
Bevölkerung geltend zu machen und in richtiger Er­
kenntnis; seines heiligen Berufes dießfalls auch selbst 
mit dem besten Beispiele voranzugehen. Was letztere 
Ansprache betrifft, wird man mit der Annahme wohl 
kaum fehlgehen, daß diese Worte des Monarchen 
ihre Spitze gegen die politischen Agitationen richten, 
welche der den Inspirationen des Diakovarer Kirchen­
fürsten — der von unserem nationalen Gemeinde- 
rathe zum Ehrenbürger von Laibach ernannt, be­
kanntlich auch schon Versuche gemacht hat, seine auf­
regende Thätigkeit nach Krain zu verpflanzen — 
folgende katholische Clerus in Croatien betreibt; 
bezüglich der in Klagenfurt gemachten kaiserlichen 
Aeußerung muß cs aber mit höchster Befriedigung 
erfüllen, daß die Verhältnisse in Kärnten, auf die 
wir stets mit wahrem Neide blicken, nun auch in 
so hohem Grade die Billigung des Monarchen fanden. 
Beide erwähnten kaiserlichen Antworten verdienen 
gewiß überall Beherzigung und insbesondere die volle 
Beachtung der Geistlichkeit, in erster Reihe aber, 
meinen wir, sollten dieselben von den betreffenden 
Kreisen in Krain vollauf gewürdigt werden. Einer­
seits bieten die Zustände bei uns, wenn sie auch 
Gott sei Dank noch nicht so schlimm sind, wie die in 
Croatien, doch manches verwandte Moment mit 
letzteren und andererseits haben unsere Zustände 
leider gar keine Aehnlichkeit mit denen in Kärnten 
und wie weit wir von solchen entfernt sind, ergibt 
sich wohl am Besten daraus, daß sogar unser slove- 
nisches Amtsblatt die Aufdringlichkeit und Geschmack- 
sosigkeit hatte, die Verhältnisse in unserem schönen 
Nachbarlande kritisiren zu wollen. Dabei ist Krain 
das Land, wo factifch die Geistlichkeit wie in keinem 
anderen die politische Entwicklung beeinflußt, ja 
gänzlich beherrscht und sämmtliche slovenischen poli­
tischen Größen, die „radikalen" und „gemäßigten" 
zusainmengenommen, haben ohne die klerikale Patro­
nanz so gut wie gar keinen politischen Einfluß. 
Wenn bei uns die Geistlichkeit einmal daS Bestreben 
hätte, die Verhältnisse denen in Kärnten ähnlich zu 
gestalten, nur den Frieden und die Eintracht zu 
fördern und in richtiger Erkenntniß ihreö heiligen
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aus denen zu entnehmen ist, daß die erwähnte Maß­
nahme — und wie wir gleich beifügen wollen, mit 
vollem Rechte —  in allen deutschen Kreisen, eine 
wirkliche Entrüstung hervorgerufen hat. Leider machen 
es uns die herrschenden Preßverhältnisse vollkommen 
unmöglich, auch nur eine dieser Zuschriften wörtlich 
wiederzugeben, denn darin werden die Dinge eben 
beim wahren Namen genannt und dergleichen darf 
gegenwärtig nicht gedruckt werden. Es bleibt uns also 
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Anlass« erhielten wir zahlreiche Zuschriften,

sistiren. Hoffte man etwa durch eine so auffallend 
verspätete und unerwartete Verfügung die Eröffnung 
der Schule überhaupt vereiteln zu können? Mehr 
als erstaunt war man auch, als hinterher noch be­
kannt wurde, daß sogar der Gemeinderath von der 
beliebten Sistirung verständigt wurde. Was hat denn 
in aller Welt der Gemeinderath mit einem Spareasse- 
beschlusse und mit einer Privatvolksschule zu thun, 
zu der er nicht einen Kreuzer Geld hergibt? Es 
konnte sich also hier nur um eine wahrlich schlecht 
placirte Connivenz gegen die slovenische Stadtvertre­
tung handeln, mit der Herr von Winkler auf Kosten 
der Deutschen seine etwas gespannt gewesenen Beziehun­
gen vielleicht wieder verbessern wollte. Oder sollte da­
mit gar etwa dem famosen Proteste des Gemeinde- 
rathes in dieser Angelegenheit, der das Ungehörigste 
und Unpassendste war, was diese Körperschaft je be- 
chlossen, eine gouvernementale Weihe gegeben werden?

— (Bei  der vom Deutschen Schu l ­
ve r e i ne  er r i chteten Knabenvol ksschul e)  
haben sich für die beiden ersten Classen, die mit dem 
eben beginnenden Schuljahre eröffnet werden, an 
90 Kinder zur Einschreibung angemeldet; hievon 
wurden jedoch nur 68 (42 für die erste und 26 für 
die zweite Clafse) saetisch ausgenommen, die anderen 
mußten wegen nicht genügender Kenntniß der deutschen 
Sprache zurückgewiesen werden. Immerhin bleibt es 
bezeichnend, daß sogar slovenische Eltern den Versuch 
machten, ihre Kinder in eine voraussichtlich sehr gute 
deutsche Schule zu bringen, und cs ist dieß ein neuer 
Beleg zu der ohnehin genugsam bekannten Thatsache, 
daß die Kenntniß der deutschen Sprache auch in den 
Kreisen der slovenischen Bevölkerung gewürdigt und 
angestrebt wird, und daß es eben nur der von den 
nationalen Wortführern und der nationalen Presse 
geübte Terrorismus ist, der das Bestreben, sich die 
Kenntniß der für jeden Krainer so nothwendigen 
deutschen Sprache anzueignen, nicht allgemeiner und 
entschiedener zum Ausdruck kommen läßt. Die früher 
angeführte so bedeutende Zahl von Anmeldungen zur 
Schule des Deutschen Schulvereines ist aber um so 
bemerkenswerther, als von gewisser Seite allerlei 
unwahre Gerüchte verbreitet wurden, um, wenn 
möglich, jeden Zudrang zu derselben zu verhindern; 
so wurde ausgesprengt, daß die Schule in Folge des 
bekannten Erlasses des Landespräsidenten an die 
Sparkasse — womit ganz überraschend und in letzter 
Stunde ein Beitrag derselben untersagt wurde — 
überhaupt nicht werde eröffnet werden, daß die Schule 
eine protestantische sein werde und dergleichen mehr. 
Allein alle diese Machinationen waren vergebens, die 
Ueberzeugung stand in der Bevölkerung bereits fest, 
daß ihr hier eine gut geleitete deutsche Unterrichts­
anstalt für ihre Kinder geboten werde, und die An­
meldungen zur Einschreibung gestalteten sich daher 
unerwartet zahlreich. Wie man angesichts der Eröff­
nung einer Knabenvolksschule durch den Deutschen

Schulverein voraussehen mußte, waren die Anmel­
dungen zum Eintritte in die von der Gemeinde mit 
diesem Schuljahre zu eröffnende deutsche Knabenvolks­
schule nur spärlich; in der deutschen Bevölkerung 
besteht eben nach den mannigfachen Erfahrungen der 
letzten Jahre ein ebenso begründetes als entschiedenes 
Mißtrauen gegen eine unter dem Regime der derzei­
tigen slovenischen Gemeindevertretung stehende deutsche 
Schule und man muß es wohl vollkommen natürlich 
finden, daß deutsche Eltern ihre Kinder lieber in 
eine vom Deutschen Schulvereine errichtete, als in 
eine von unserer nationalen Stadtvertretung nach 
langem Sträuben und mit aus gesprochenem Wider­
willen eröffnete Schule schicken. Nebenbei bemerkt, 
hat die Voraussicht des Herrn von Winkler über 
den Besuch einer eventuell von der Sparcasse, jetzt 
thatsächlich vom Deutschen Schulvereine zu errichtenden 
Volksschule durch die Ereignisse einen argen Stoß 
erlitten. Bekanntlich war in jenem ersten Erlasse an 
die Sparcasse, wornach die Widmung eines Kapitals 
aus dem Reservefonds für den fraglichen Zweck 
untersagt worden war, unter den hiefür beigebrachten 
Gründen auch der herbeigezogen worden, daß die 
geplante Schule angesichts der von der Gemeinde 
zu eröffnenden deutschen Volksschule an Schüler­
mangel leiden könnte, factisch ist jetzt der umge­
ehrte Fall eingetreten: der Schülermangel stellte 

sich bei der Communalschule ein und bei der Schule 
des Deutschen Schulvereines machte sich ein außer­
ordentlicher Andrang geltend. Weit zahlreicher als 
bei der städtischen deutschen Knabenvolksschule waren 
die Anmeldungen bei der von der Gemeinde er­
richteten deutschen Mädchenvolksschule, indem hier in 
die allein eröffnete erste Clafse über 20 Mädchen 
eingeschrieben wurden. Selbstverständlich wäre die 
Zahl der Anmeldungen viel größer gewesen, wenn 
nicht auch hier so manche Eltern einerseits das be­
rechtigte Vorurtheil gegen jede deutsche Communal­
schule unter den heutigen Verhältnissen, andererseits 
der von nationaler Seite geübte Terrorismus abge­
halten hätte, ihre Kinder einschreiben zu lassen- 
Schließlich müssen wir noch hervorheben, daß auch 
bei diesem Anlasse wieder die Sucht zu terrorisiren 
und die Denunciationswuth, von denen die nationale 
Presse so oft erfüllt ist, wieder in der abstoßendsten 
Weise hervorgetreten sind. In  seinem entsetzlichen 
Aerger über den unerwartet großen Zudrang zur 
Schule des Deutschen Schulvereines will „Slov. 
Narod" sogar eine förmliche Proscriptionsliste der 
Eltern Herstellen, die ihre Kinder dort einschreiben 
ließen, denn diese seien ausnahmslos „Pangermanen" 
und „Vertreter der schärfsten Tonart" „vom Ersten 
bis zum Letzten". So gemein und widerlich es auch 
unter allen Umständen ist, wenn ein journalistisches 
Organ ganz ungescheut das Denunciantenhandwerk 
betreibt, dießmal hat sich Ehren-„Narod" zugleich 
mit dem Fluche ungeheurer Lächerlichkeit beladen. 
Am nächsten Tage meldete nämlich dasselbe Blatt, 
daß unter den Eltern, die ihre Kinder in die Schule 
des Schulvereines einschreiben ließen, sich angeblich 
zahlreich auch solche aus den Vorstädten Krakau und 
Tirnau, aus Weitsch und Schischka befänden. Also 
„Pangermanen" und „Vertreter der schärfsten Ton­
art" aus der Krakauer- und Tirnauer-Vorstadt, aus 
Weitsch und Schischka! Das ist selbst für einen 
„Slov. Narod" mit feiner reichen Erfahrung in 
dieser Richtung eine etwas starke Blamage.

(Unangenehme Wahrhei t en. )  Trotz­
dem bekanntlich gewisse czechische und slovenische 
Kreise an Russenschwärmerei das Aeußerste leisten 
und oft in recht aufdringlicher Weise dorthin ihre 
Lobpreisungen richten, passirt ihnen dann und wann 
das Malheur, gerade von russischer Seite höchst 
unangenehme Wahrheiten hören zu muffen. Vor 
Kurzem erst hat ein angesehenes russisches Blatt die 
Czechen tüchtig abgekanzelt ob ihrer Prätension, als 
Mittelpunkt der slavischen Welt gelten zu wollen»



und unlängst wieder bemerkte ein anderes russisches 
Organ: „Die vaterländische Zeitschrift" in einem 
längeren Artikel über die czechische und slovenische 
Sprache und Literatur unter Anderem Folgendes: 
„Bei jedem Kampfe sollen die Waffen der krieg- 
führenden Parteien doch einigermaßen gleich sein, 
allein die czechische und slovenische Sprache und 
Literatur verdienen im Vergleich zu der deutschen 
und italienischen eine solche Bezeichnung nicht. Sie 
sind eigentlich nur Dialekte und Schristversuche; die 
Völker, die sich ihrer bedienen, sind nur Nationali­
täten, keineswegs Nationen, wie sich mit vollem 
Rechte die deutschen und italienischen Stämme 
nennen, welche sich, bei einer Menge verschiedener 
Dialekte und Nationalitäten, eine allgemeine Schrift­
sprache geschaffen haben". Was das russische Blatt 
da sagt, ist allerdings nichts Neues, es sind Dinge, 
über die alle Unbefangenen längst einig sind, allein 
gerade von dieser Seite dürfte unseren slovenische» 
Gerngroßen eine derartige Kritik besonders fatal sein.

—> (Unsere einheimische I n d u s t r i e )  
errang aus der zu Beginn dieses Monates in Linz
—  wie alljährlich anläßlich des dortigen Volksfestes
—  abgehaltenen Ausstellung einen sehr ehrenvollen 
Erfolg. Der hiesige Möbelhändler Herr Johann 
M a t h i a n  hatte eine vollständige Schlafzimmer- 
garnitur ausgestellt und erhielt dafür von der Jury 
den ersten Preis, eine goldene Medaille, zuerkannt.

— ( De r  a l l j ä h r l i c h e  „Zwetschken­
mark t " , )  wie der am vorigen Montag abgehaltene 
Jahrmarkt genannt wird, war Heuer sehr zahlreich 
besucht und der Verkehr in allen Geschäftszweigen 
ein reger. Am Viehmarkte betrug der Auftrieb an 
Pferden und Hornvieh nahezu 1550 Stück und es 
waren insbesondere ausgezeichnet schöne Fohlen zu 
sehen. Anläßlich dieses Jahrmarktes pflegen sich auch 
stets die Bienenzüchter aus dein ganzen Lande in 
Laibach zu versammeln; nach dem übereinstimmenden 
Urtheile derselben muß die dießjährige Honigernte 
als eine schlechte bezeichnet werden, woran haupt­
sächlich das Negenwetter Ursache war, das in der 
entscheidenden Zeit, der Blüthe des Buchweizens, 
eintrat und das gehörige Abweiden der Felder hin­
derte. Trotzdem dürfte der Honig keine namhafte 
Preissteigerung erfahren, da vom Vorjahre noch be­
deutende Vorräthe am Lager sein sollen.

— (Vom Tage.)  Seit Mitte dieser Woche 
herrscht in unserer Stadt, nachdem es einige Zeit 
auf den Straßen und Plätzen ziemlich leer aus­
gesehen hatte, wieder ein bewegteres Leben. Der 
größte Theil Derjenigen, die den Sommer am 
Lande oder auf Reisen zugebracht, ist bereits zurück­
gekehrt, die studirende Jugend hat sich schon voll­
zählig eingefunden und die gefammte Garnison ist 
ebenfalls wieder eingerückt.

— (Di e Laibacher  Rohr s  chützen-Ge- 
sel l schaf t )  veranstaltet morgen Sonntag den 
20. d. M . zu Ehren ihres vielverdienten Ober­
schützenmeisters, Herrn Emerich M a y e r ,  ein 
Fest- und Bestschieben, welches um 8 Uhr Vor­
mittags beginnen und um 7 Uhr Abends ge­
schlossen wird.

— (Aus dem hiesi gen Schwurger i ch t s ­
saale.) Wieder waren es in erster Linie Tod t -  
schläger,  die im Verlaufe dieser Woche vor den 
Schranken des Schwurgerichtes standen. Drei Bauern­
burschen, namens J o h a n n  S l a b e  aus Unter- 
Loitsch, A l o i s  Z u p a n  aus 2ervovnica und 
J o h a n n  H r i b e r n i k ,  wurden wegen verübten 
Verbrechens des Todtschlages, erster mit vierjährigem, 
der zweite mit sechsjährigem und der dritte »nt 
vierjährigem schweren Kerker bestraft. — Wegen 
Diebstahls wurden F r a n z  N l a g a  zu einer fünf­
jährigen der Arbeiter M a r t i n  H r i b a r  zu einer 
fünfjährigen und wegen Brandlegung der Arbeiter 
Luk a s  Med i c  aus Ober-Goriza zu einer fünf­
zehnjährigen schweren Kerkerstrafe verurtheilt.

— (Münzen-Auswechs l ung. )  Die Finanz- 
direction für Krain theilte der hiesigen Handels- und 
Gewerbekammer mit, daß das Hauptzollamt und 
Landeszahlamt in Laibach sowie sämmtliche hierländige 
Hauptsteuer- und Steuerämter ermächtigt wurden, 
vorkommende, stark abgenützte oder beschädigte 
20-Kreuzerstücke gleich den 10-Kreuzerstücken im 
vollen Betrage, und zwar gegen Hinausgabe von 
unbeschädigten Silberscheidemünzen, anzunehmen.

— ( Das  neu e r bau t e  T h e a t e r  i n 
C i l l i )  — nach dem Plane des Architekten Walter — 
ist auch bereits vollständig eingerichtet. Die Fa^ade 
desselben ist in modernem Renaissance-Style ausge­
führt, die inneren Vorräume und die Bühne sind 
relativ groß, die Stiegen bequem; der Parterreraum 
enthält Sperrsitze und Stehplätze, die Logen sormiren 
zwei Stockwerke. Der gesammte Fassungsraum ein­
schließlich der Gallerie ist für 500 Zuschauer be­
rechnet. Die bereits stattgefundenen Beleuchtungs­
und Akustikproben fielen sehr gut aus. Die Dekora­
tionen sind geschmackvoll, einige sogar prunkvoll 
ausgeführt.

— ( Di e  A u f l a s s u ng  der Gewer be ­
a r be i t en  i n S t r a f h ä  usern)  bildet bekanntlich 
seit längerer Zeit ein Desiderium einiger gewerb­
licher Kreise. Wie nun die „Wiener Localcorre- 
spondenz" erfährt — der wir natürlich die Verant­
wortung für diese Mittheilung überlassen müssen — 
soll die industrielle und gewerbliche Beschäftigung 
der Sträflinge binnen Kurzem vollständig eingestellt 
werden. Die bezüglichen Verhandlungen mit den be­
theiligten Ministerien schweben, nach dieser Quelle, 
schon seit langer Zeit. Man beabsichtige, die Häft­
linge während der günstigen Jahreszeit zu Landes- 
cultur-Zwecken, in erster Linie zu Wasser-Negu- 
lirungs-Arbeiten, Trockenlegung von Sümpfen, even­
tuell zu Straßenbau und ähnlichen Arbeiten zu
verwenden. Während der Wintermonate sollen sie
zur Herstellung all' jener Bekleidungs- und Be-
dürsniß-Artikel, welche die Anstallen selbst benöthigen, 
eventuell auch zu ärarischen Arbeiten herangezogen 
werden. Die gegenwärtigen Pachtverträge sollen bis 
zu ihrem Ablaufe aufrecht bleiben.

—  (P o st an w e i f u n g s - V e rk e h r.) Vom
1. October an wird im österreichisch-ungarischen
Postverkehre der Höchstbetrag der durch alle Post­
ämter vermittelten Postanweisungen, Nachnahmen 
und Postausträge von 200 sl. auf 300 st. per 
Stück erhöht. Dasselbe hat bezüglich der telegraphischen 
Postanweisungen zu gelten. Die sonstigen Vorschriften 
über das Verfahren mit Postanweisungen, Nach­
nahmen und Postaufträgen bleiben aufrecht.

— ( Zur  neuen Ge w e r b e - Or d nu n g . )  
Das österreichische Handelsministerium forderte vor 
einigen Monaten die sämmtlichen Handelskammern 
auf, in Betreff der in Aussicht genommenen Rege­
lung der Befugnisse der Handelsgewerbe Gutachten 
zu erstatten. Die Gutachten hätten folgende Collectiv- 
gewerbe zu umfassen: 1. den Materialwaarenhandel,
2. den Specerei- und Colonialwaarenhandel, 8. das 
Greisler-, Fragner-, Hökergewerbe und die Victua- 
lienhändler. Die Kammern haben die von ihnen ge­
forderten Gutachten bereits erstattet; es hat sich 
jedoch die Nothwendigkeit herausgestellt, die Expertise 
noch auf eine Reihe anderer Eollectivgewerbe auSzu- 
dehnen, und ist mit Rücksicht hierauf an die Handels­
kammern die Einladung ergangen, sich noch über die 
Abgrenzung der Gewerbebefugnisse für folgende 
Collectivgewerbe zu äußern: 1. Krämer, 2. Pfaidler,
3. Weiß- und Kurzwaarenhändler, 4. Schnittwaaren- 
händler (Current- und Manufaeturivaarenhändler), 
5. Galanterieivaarenhändler, 6. Nürnbergerwaaren- 
händler, 7. Productenhändler (Roh- und Natur- 
productenhändler). Sobald die Aeußerungen der 
Kammern eingelangt sind, wird an die Fertigstellung 
der bezüglichen Handelsministerial-Verordnung ge­
schritten werden.

Wochenmarkt-Durchschnittspreise.
Saibacti, 16. September
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Gerste „ 4 87 5 3 Milch per Liter 8
Hnfcr „ 2 92 3^12 Rindfleisch pr. Kilo — 64
Halbfruchl „ - — 30 Kalbfleisch „ _ 58
Heiden „ 4 87 5 26 Schweinfleisch „ — 6H —
Hi Ic „ 5 20 5 u7 Zchöpscnrleifch „ — 34 —
Kukuruz 5 40 5 43 Wendel per Stück — 45 _
Erdapfel 100 Kilo 2 59 _ Tauben „ 17
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Erbsen „ 8 — — — Slroh 100 „ 1 -- _
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4 Hj-Meter 7 50

— —
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Speck, frisch 
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— 54, — - - Wein, roth.lOVLiter — 24 _
— 66 „  weißer ..
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Verstorbene in Laibach.
Am 10. September. Antonia Miheliö, Bürstenbinders. 

Tochter, 3 Mon., ^loriauSg sse Nr. 82, Darmkatarrh.
Am I I .  September. Maria Lampe, Cigarrenfabriks- 

Arbeitcii». 18 I , ,  Deutsche Masse Nr. 9, Auszehrung. — 
ftranziska S im o n s . Weiche,>wächtecS-Tochter, 13. I I  Mon., 
Polauadani», Rr 48. Lungeiitubeikulose.

Am 12. September. Agnes Jeve, Inwohnerin, 72 I.» 
Karlftädterstrnße Nr. 24. Brnftwasscrsncht. — Gregor Bojska, 
Pension irtcr k. k. RechnnngSrevidcnt, 78 I . ,  Rain Nr. 2, 
MaraSmuS.

Am 15. September. Ignaz ^clcznikar, Arbeiter, <7 3., 
Deutsche Gasse Nr. 9. krcbsuie Entartung der HalSdrüse.

Am >5. September. Max S tro ja» . Volksschul-Lehrer, 
28 I . ,  PtteiSstiave Nr. 91, Herzlähmung. — Ursula Terdina, 
Inwohnerin, 71 I . ,  M aria Lheresicn-Straße Nr. 4, Lungen­
tuberkulose.

Am 16. September. Bernhard Petri?, BezirkS-SeeretarS- 
Sohn. 3 Wocheu, Rönierstrasse Rr. 20. Brechdurchfall.

3 in L  iv  i l f p i t a I e.
Am l2 . September. Maria Selan, KenschlerS-Kattin, 

37 I . .  Herzbeutelwassersucht. — Anton Boriuc. 3nwohiier, 
7» 3., chiou. Darmkatanh, — MalhiaS Prcmk. Zmvohner, 
t!8 3.. MaraSmuS.

Witlerungsbulletill aus Laibach.
!̂ uktdru>>

» l e i e r »   ̂ L h e r n i o m e l e r  » a c h   ̂ N i e d e r -  
§  I U I  0  !! L e t f . , 1 « I l s ch laq  i n

s H e d u c i r i  Ij
M ilt,- Witter» ng«><iharakter

Tage«- !̂age«. 
mitte l !j,»ittel

Mari- 
»>»m mn>»

l Metern

laqSnber öfter Regln, ab­
wechselnd Sonnenschein,

Abd»,hest,N2i-ni.S«wik«r
Tagsüber wechselnd» Bk- 
wöikuntz u. Lonnenlchein. 

intensiv«» Abendwth. 
Morgen» Nebel, dann 

wolkenloser Himmel, 
herrliches Abendrot-'_ 

Moig, Nebel, dann Herr- 
licher Tag, Abendroth, 

stark. Schwiye» d. Steine. 
Anhaliend heiter, 

herrliche« Abendroth, 
sternenhelle Nachts__

1!>2! «'» »'»

1»»

Morgen? Nebel. d->nn 
heiler, Abendroth, 
sternenbelle Nacht

210 !»«>

Morgen« Nebel 
dann Herrlicher Tag.A'U l'2'U
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i c L v I i ' 8  I V i 3 g 6 N - ^ 8 8 6 N r ,
Ivbereitet 10N

k I L L O I i I ,  äpMekerin I^3.ii>ack.
I s t  c lurc li i l i re  Lusgere icknete ^V irlcullA  LSASll 
rlie  lirrtnkiie ilen !>K8 ^LgkN8 unll Unierleibk8, 
ILnämpfe, gasifisolies wieder, l.eid«8ver8topsung, 
^äm orrkoillen, 6eld8uvbt, iVIigi-sine.Vüi'mei'erc.

ein unentlislirlidieg Hausmittel xê voräe». 
kk r̂>-/ r/o/,r r»

rr« 72 ä
L s i  grösssrsi? D^ac-lilLSS^

T̂r'ire /̂asc/,e ^0 I7gz

Sto« Erfinder H errn  Professor I»»-.
ausschl. autoriftrte Fabrik für

M e i ä m s s r - V e f o n
HU D öbling bei W ien .

* K .  «. k. ausschl. Patent 1 8 8 L.
. . . .  I-i-t-i'«» ,>^-«„ii>t: N  i«-» 187». c » s ,e l  1877, I».-»,-!»

1 « " -  « » ' 1 8 7 8 .  1 > , » i t r  187!,.  ^V i«„  1 8 8 « .  
1 8 7 8 .  » » "  «L«-,- 1 8 8 1 .  1 ,-><,« I 8 8 i

Eingesendet.

Hem k ra n L  Job. L v i r ä a
k. k. Hoflieferant und üreisapotheker 

in Lorneutinrg.
Ihre Veterinär-Präparate haben bei ihrer Anwendung 

den Vorzug, das, sie sich »>m « «I«
l i k l »  jedoch
bewährte sch die Wirksamkeit Ihres >i. k -  p i  I v .  Ik> -  

bei den verschiedenen Proben, so das, 
das Unterzeichnete Präsidium sich angenehm veranlaßt fühlt, 
Ihnen hiefnr die > »» !!«

und h e V« t« i  l , » L , » 1 «  
Jedermann >,!«?».

B u d a p e s t ,  am 3. Februar 1845.

Das Präsidium des Ungar. Zockey-Club: 
< -1 » l  K r i i « » t , i .

Betreffs der Vezugsquellen verweisen tt'ir auf die 
Annonce „ V e te r in ä r -P rä p a ra te "  iu heutiger 

N um m er. <1783)

N i e d e r l a g e n :  H U  i« » » ,  I . ,  K ä r n t n e r  

s t ra ß e  L 0 / L 2 .

Str-iS-r ^ixscLni 86. Corsa V itt. LniMuols Z8. 

V o rzü g lich s te  R e g n l i r - ,  F ü l l - n .  V c n -  
t i l a t io n s - O c f c n  fü r LLohnräume, Schulen, 
B nreanr!c .. in einfacher und eleganter Aus 
stattung.

H e izun g  m e h re re r Z im m e r  durch n u r  
E in e n  O fe n .

C e n t r a l - L n f t h e i z u n g e n  für ganze Ge> 
bLude.

T rockenan lagen  f ü r  gewerb liche und 
la n d w ir th sch n s tl ich c  Zwecke.

I n  O es te rre ich -U ng ar»  w erden von  
2 « : r  U n te r r ic h ts  - A n s ta l te n  1 8 2 4  
unserer M c id l in g c r -O c s e »  v e rw e n d e t, 
darunter in 71 Schule» der Eoniiiuine W ien 508 
Oefen, in 47 Schulen der Commune Budapest 
M> Oefen.

D ie  V o rz ü g e  unserer M e id l in g e r -  
O c fe n  Huben !>enselbeu nicht nur bei k. k. Ann- 
tern, Reichianst ilteu »nd Eommunat-Vehörden, 
gastlichen Orden, Krankenhäusern, bei Eisen- 
bahnen und Damvischiffen, «Skld-Jnstituten und 

- Affecuranz-Gesellschafteu, bei industriellen kia> 
bliffementS, Hotels,kafüs, Restaurants in großer
Anzahl Eingang verschafft, sondern auch in weit 

m eb r^ ls  2^<»<»<> P r iv a tw o l ,» u n g e n  werden unsere Meldinger-

Lkfen verwende ,  x rn » ,,-  N«-Ii<-dt-
«>«» VN »iivl» UN'«»,'«'

—  U V » ,  ^  k» v  n  n  I»»I >U»-,.,II <-,r, vi:,-n.
7>a.

m  ^  » »» »d>»»n«r>» ^>>1»«,
U k ' I I u I  >»°>> >» >>' <i<-̂ -

l>»u», «INI«'! N in^vi?» » u l
nn»oi'«» n«k»« n'.lvlivn ,̂

^ ---------------«1» «« ^  ̂ '̂ubliknin in 8t inen» < n Ittl« n« 8>i<. ^

L L u e i - k n u n n  8 a ä  k a ö e i n

111YN6

8LU6rwg.8S6r al8 8pk- 
cnüeurn kei: (ilokt, ^
Ion-, Itlttkon- uud ^>!eren 
«teluen, Hiimorrllolili'n, s>>Li-o 
piieln, I^ropf, <Hetb8ueI»r, ^ln^vn- 
tolüvn u. dsi Katar» !>vn iwsrkaupt.
KLllkN. Nk87LU«L7IÜsr 6Il.l.l6.

I r o n  -  I ^ i l k l o n  -  8 8 u o r l ! n x " .  

O L r v l l ' 8  V e r s u o d e  l i a d o n

i°t.

ZV»»« K >  « 8 8 «

ü e ltH 'ill'I II -  l . i iM

1 1 2 .  (18ZZ)

versendet zollfrei gegen Nachnahme (nicht 
unter I  Ö P fu n d) gnte 

neue > für !i<i kr. das Pfund
vorzüglich gute Sorte 7 5  kr. „ „
P rim a  Halbdannen fl. I  n. f l. 1 .2 0  „  ,,

B ei Abnahme von 5 «  P fd .  »"» R abatt.

8eI»i«-'-»>» ^  n>-< r i i l in i l i l - l» «  I» k:>ni>>»-„ » nlinio-,«,
,or Ve»'« .->1̂ -

>i»t >a<'  ̂ ,< > d io o ' i ' to  IU< ><Ii»^vr l>< I< „  .l»c,»i>l»I>I<-,i

« e r i le o .  I,„> » n t  <>>',- ,!«,> r i l i i ,  v „  uu,<>,.,.

;:> »<!, !,,»I r, -IN«-».

SiKmiinä LärkLn^,
W ie n ,  VH., Mariahilferstraße 6 6 .
Zur Bequemlichkeit meiner Kunden und des P .T . Publikums 
habe ich eine e i g e n e » N i , , m e i n e m  
Geschäfte errichtet und halte an, Lager alle Gattungen Lein­
wand und in dieseSFach einschlngendeArtikel, Möbelstoffe, 
Vorhänge, Lanfteppiche-c.Alles echte, reine Waare, für 
die ich gaiautire, im nicht convenireuden Falle zuriickuehme.

werden bestens 
effeetuirt. — PreiScouiante gratis. <1767)

iM ^ u l ie H e ^ o d s l ,
lrM f ljz e ,  I lm e lM  in lr I^esS W ie  gs M c ; ,

!>. I'donoeui- cls prevenii- 8es Äsves ciu 's lls  com w eocsrL 
L, 6u-bi?n<!>- d», litn^'ne MLterntzllk, 8« » it

x in i  « O m «  «I« L » r t ir
tltt 1°r Ot!toi>rv. —  A iD . 8 , 1. L tocL .
_______________ l i ^ ' i

r r ^ s

i s r  O^.8 L L L l ' i :

I . c  » l l l i s u l «
v'rL ll.LöslsoLsg I 'a 'b r lL L t  

von L M V M V ,  in l » ^ I U S

Vor' ^VgoüsLmunA tvit'cj AStvarot/

OlLS^S Wl^!O VOI^l
v  V o d l , ü .  » '  L. Llppmsm»

krotossorva Ssr vkomis si> äsr  ^Visner tlmversitii t

bsstsnromp/d/!/s» l/.̂ . ssms/'svzgŝ gic/instgn guglüLk 
»s/nsfsbso/utön llnü «»s//c/smss/üsn

ts/nŝ /s, üo? üssvnü̂ ö/t sc/,zü//o/isn Stoffen üo/MmonKk sinü.

8

^600/1

rxo-si«!!.« i > i - l  7, ras Lersüg«?, z kLKI8

AUe«I»e>N>8t I» t I  
W R «> «8»

M r  M d  M v iZ  V o r r M

nach Analyse der k

M« 1»^

k. Bersuchsstatio» für Wciue iu Klosterneu­
burg ciu

Stärkungsmittel für Schwächliche,

kuöspeslei' 
!̂ ussislIuuZs- " - Z

« ra n rc ' g)kage»schwache von vorzüglichster Wirkung. 
A E  V, Origiunl-Nlnscheu und unter gesetzlich depo- 
3n Vi unv - Stliuvinarke der

I-Isupttrs ltsn  i «

S n L M S v d v l l  V o m k a l l ä l u l l ß  V M ^ V V K

^ri.iinal-Preisc» L f l .  nnd
. Z U s  hochfeiue 4lusläuder-Wei

.. d zu O r ig in a l Preise» ; z..
b"i Herren Jos. Svoboda, Apo 

, Dclicatcssenhandlniig  ̂ in r bei
Dolenz» Specc>cihaudlung, i„  bei

Herr» A ^  Deiuiuger, öveceleil^andlnug, in V « I , I , ^  
'  bei Helrn Otto W ö lf lin g , Dcli 

» .  >. catesscu-vaudlung

fl.
ne iuOriginal«
habe» in I ^ » I -  

Apotbeker, und H .  L .
bei

Spccclcihaiidittttg, i „

i l t  A u s s te I Iu n g s . I .o l t ° r ie - V e r « s > tu n g  k u p p e s t .  A n - i r ä s s v - ü i  4 3 .

«1728»
k » 2 0 . W 0 li. U ).l>0 0 n. 5 0 W « .v .c k W U ß s

lute Echthe werden kauu.
geleistet

L i O G L !  r u  ^ a b s n  i l l  < ! e i '^ c jm in i8 is '3 t > o n  c i i t z z s s  6 l 3 i t s 8 .



Schlosser -Werkstätte 
Veränderung.

Meine» P. T. Knuden zur gefälligen Nachricht, daß ich 
meine seit I»«8 t«I»«»>«1vA V«?i I t 8« » « t ,
von der Schneidergaffe in die

« « I I « I  I r r » » t v  8 ? I » I « 8 8 v r « S i

V I » e » t « r K » 8 8 ^  M r .  8 ,
wo sich auch meine L l s e i » «  »»»^« I» I» » » » I I« I» A  befin­
det, verlegt habe.

Indem ich für das mir bis jetzt geschenkte Zutrauen verbind- 
lichft danke, bitte ich, mir von nun an alle 5hie Aufträge in das 
neue Locale zukommen zu lassen. Hochachtungsvoll

0 .  ^ e l i t 8 e l ü n .
» k '  I I I «  O H l » ^ r «  ist sogleich als

Magazin oder für ein anderes Geschäft v«°>— 
» « I» « « .  <18311

vr. MkW
fü r (1697)

H m  » .H M -
rkrankbeiten, als Ausfallen der 
Haare, Kahlheit, frühe» Ergrauen, 
Schupven, Finnen, Flechten, Ge­
schwüre, Warzen, Sommersprossen 
Leber- 11. Schwangerschaftsflecken, 
Pusteln, Mitesser, juckende und alle 

sonstige AuSschläge u. s, w, 

K T It i i ,  K i l l ,
I« .

O rd in ir t  von 1—4 Uhr, an Sonn- 
und Feiertagen von 10—12 Uhr

AnAlle.w-lcheandeeLineR lirie .
lünden, nervöser Schwäche, Entlräfti> 
zung.Berlufl der ManneStraslrc.Ieiden 
sende ich kostenfrei ein Rccepl,d.fic kurirt 
Dies.große^eilmillel wurde v,ein,M,S 
fionärin Sud Amerika entdeckt, Schicki 
ein adressirt.Couvert an Nov.Iosept 
T.Ji»nan,Statio»VNewyorkEilliv8^ 

(1528)

S A «  N k t k l i m - P l ä M Ä k
von

!<>!>. Iv ^ ix itii II! k o i'lll'iil» » » .
k. k. H oflieferant,

1» «>ON FI»^tsl!»«bi» «I« I L « i i i x l i i  V«I> ^ >HL-
III«»1 «It« VON Kt« I««!-», V,»» I»«,ltMVl«-

Ittiitl ««»»I« vl»l«^r I»»;i^«»,,II«I»It^It^i, „ i l t
ai^il^nlllvl»^»»» L rk n lx «  «»n>k«*v^»>il^t »»>«1 i»»It «I«̂ î  I «,,,>«»,

i»i»«I I I» » ,» I, ii^ ^ ^ ^  ^ I« , I« I I I»  »»>»»«-

I L .  k .  e o n e .  I L « r n S » I » n >  ^  i  H  i o l » > » n > n r
r ü i»  ? dasselbe beiviihrl sich als V i« I > -

bei regelmäßiger Verabfolgung laut langjähriger Erprobung bei 
«I» ^ r ^ 8« I« i8t ,  » lu l l» «  Ilt«  «I« r

MII«I», alS Präservativ der AthmnngS- nnd BerdaunngSbeschwerden unterstützt dasselbe 
wesentlich die natürliche Widerstandskraft der Thiere gegen durchseuchende Einflüsse und 
vermindert die Inklination zu Drüsen und Kolik,

IL . k . p r iv  I»SiI » 8« Se-
HH k»8 8 « » r )  M r

Zur Stärkung v o r  und Wiederkräftigung 
nach größere» Strapaze», sowie als 

Unterstützungsmittel bei Behandlnng von äußeren Schäden, Nicht, RhenmattSmnS, Ver- 
renkunge'n, Steifheit der Sehne» ». MuSlel» >c. 1 Flasche l fl, 10 kr, i i i i i r »  « « I> t,  we»» 
der HalS der Flasche mit einem » «» II» «»  I'«» i» I«  ^«1» » II« »»  verschlossen ist, der mein 

und meine trügt).
»» en»» I  ^ r « I »  „> ,« I  I I I » ,« I , I ^  zur raschen Anshilse für 

M » -»  L U l L - I I I T I ^  I  berabgckommcne Thiere und zur Beförderung der Mast. I n  itistchen 
L 6 und 3 fl. und Packeten ä, 30 kr.

-  » n t  - V r » « i  l i i i i  f"^ c h s ? ? s i"25 H"''-

I R u t l L i t t  < l 4 » n 8 t l i c  I n  ^  S S n t  S a g 8v

1 4  l i .  1 - 4  4 I  uö°k
gleichzeitig vorzügliches D  » n g f a l z b i u d e >» i t t e l. l Packet L V, Kilo 15, kr.,
'/- Kiste l  fl. 40 kr., '/, Kiste 2 fl. 40 kr.

1 » ,  5 «»» » «  f«»> «>« r » , , »  «1«»^ H in » , !  und rasche
^  I l l ß l l l »  »  Aushilfe für herabgekommene Thiere. I großes Packet

1 fl. 26 kr,, 1 kleines Packet 63 kr.
M »  II» » II t»  ,,»»ItI»« It« », «I« n II» „»« II» I, n«,
» »  1 Blechdose L lOOGraniin 80 kr., I Blechdose k 300Gramm f l . i , 00

E ch t zu  b e z i e h e n :
I n  be> Apoth, .S. Avoth., HH'. W ln t« !» ,
Apotheker, - I .  v .  I » i » k « » ^ » »  Apoth,, nnd «>,i ^ros- bei I I .  I  . H V « „ «  ,  I ferner i» 
de» Apotheken zn IIix«^I»«»^ I»» It, <1111. 1̂ ,  I ,  K«i»»>I^«». ILI«»L« »»-

14« ,»Ii»I»,»> »  ^ « » i» » ,» > I t«  i r , , , I « » I lM „ ^ ^ « I »  und
' I '» » ^ v 1 « - V I I In « I>  r en ^>'08 iu alleu größere» Droguenhandlungeu.

Trn tra l-jltrs tiid linys-k lrpö l: L r v is - ^ p o t k e k s  L o r a e u d u rß .
Außerdem befinden sich fast in allen Skädien nnd Märkten >u de» Kroulündern Depots, welche 

zeitweise dnrch die Provinz-Journale vervffentlicht werden.

M m  ^ e rw e c h s s n t ts te n  v o r ; u v t u j ; c » ,  lü t t e n  w i r  d a s  W .  K . D *u -  

v l i k u i n  v e im  Ä n l i a u f  d ic s t r  Ä r t i l k t  l l c t s  / u v i ; d a ' s  P r ä p a r a t e  j u  v e r ­

la n g e n  n n d  m e in e  S c h n ln n a rk e  z n  beachten.

Wer mir einen Fälscher meiner geschützten Marke derart uachweist, daß ich denselben der gericht 
lichen Beflralun« unterziehen kann, «'!»»«' LH«-,>«,»,«,»«-„«««» I»1»,

L««I 1760

X i i l i i n v i i i i -

V«ili«nt:
l 8 8 4 c r  von f l .  7V -b is  f l .  I N  
> 8 8 3 c r  „ „ , 2  „ . 1 4
l 8 8 2 c r  „ „ 1 «  „ „ 1 8

per H e k to l i te r .  
M u f tc r fa s s e t  von  6 8  L i t e r  

« n fw a r t s  z» D iensten.

r. o. soiivLd,
Z ^ v t t r i l l l ,  (1825)

S  t e i e r m a r k .

heilt laucb brieflich) IZii!« 
«I« ,^ I» . HA I^ , , .

P r a t e r s t r a f t c  N r .  4  2 .

Du sollst lachen! 
D u mußt laclicn!

RätlMllnliikr
sogenannte Verirb ilder,

d»S Beste, um sich und Andere zu 
unterhalt! », liefert in Collectionen 

50 Stnck um 1 f l .  nur gegen 
Voraussendung des Belrages

Iku«i,.I'»« Papier .Hand- 
lniil, W ien , I L I . ,  

R a d e  tz k ,, st r a s, e
Wiederverkäufe! Rabatt. 

________  <1815)

W . F l i i l l i  i  8
LeitnngS- nnd Annoncen- 

Biirean in Laibaci)
besorgt honorarfrei Pränumera­
tionen und Annoncen in Wiener. 
Grazer, Triefter. Prager n. andere 

B lä tter.

L I N l » « 1 » N K .
M it 1 . Oktober l. I .  wird auf das

ei» neneS Vierteljahr-Nboniicinent eröffnet. Die Preise
sind am Kopfe nnsereS Blattes ersichtlich. Unter Einem ersuchen 
nur um gütige Einsendung der fälligen, bisher noch nicht 
eingezahlten Abonnements - Gebühr für da§ I I I .  Quartal 1885.

Ergebenste

Administration
des „Laibncher Wochenblatt" ,

Laibach, Herrengasse 1 2 .

I i .  I i l i s e r '8  l o u r i s t e a - k ü L s t e r .
T ic k e r  und sclinell wirkendes M itte l gegen 
H ü h n e ra u g e n , S chw ie len , sogenannte h a r te  
H a u t  an den Fnß'ohle» und Fersen, gegen W a r ­
zen nnd aNe ül>ri>,en h a r te n H a u tw u c h c ru n g c n .  

W i r k u n g  g a r a n t i r t .

W L ' P r e i s  c tn c r  Schachtet 6 0  k r. ö . W . ' N V
Bei Postversendung 10 lr. mehr.

^ Hauptversendnnqs - Depot r

I-. 8e!Miî 8 jiiM N  d.M.
Echt !U haben in La ibach bei Herr» 8nndo<l», 
Apotheker i in R u d o l f s w e r th  bei >»- k i ^ o U »  

Avotbtker,
N u r  echt, wenn jede Gebrauchsanweisung und  ̂

jede» Pflaster m it der nebenstehenden Schutzmarke M'd Unterschrift ver- 
feben ist I daher achte man anf diese und verlange stets ausdrücklich: 
L .  L u s e r 's  T o u r is te n -P f la s tc r .  lt820)

lSchutz marke.

x x re x rrx re x rrx x x  x
NSL' < II» i> «  diese gesetzlich deponirte Schutzmarke ist jeder 
Gichtgeist nach D r .  M a l iö  sofort als Falsificat znrück-

^  znweisen.

<H kiit»ci8l  I l i l f j !  ;«!. j i i t l l t
rr 5 0  kr.

ist enlschiedeu das erproblefle M ittel gegen G ic h t  und RKett- 
m a tiS n iu s , G lie d e rre iß e n , K reuzschn ie rze» , Nerven- 
sä im erz, 'A iis c liw e llu u g e n , S te i fh e i t  der M uskel»  und 
S eh ue u  rc>, init ivelcheni nach kurzeul Gebrauch diese Leiden gänz­
lich behoben werden, wie dies bereit» massenhafte Dauksaguugen 

beweisen können, 
sserru Apotheker V  »» » IL n  «> x  in Vaibach.

Ih r  nach II»». H I ,» I I«  L 50 kr., sowie auch Ihre
I» I« I> t8« II»^ habe» sich bei meinem 2V, Monate andauernden Leiden an Kreuz- 
schiuerzcn und Gliederreißen vorzüglich bewährt, daher ich Ihne» für diese Arz­
neien nicht genug meinen Dank und Anerkennung ansspreche» kan».

M i t  Achtung
M ö t t l i n g ,  am 10. Jauner 1882. ^ T l I « I l ' .  V t t l l l l O I I .

A lp  cnkrän ter-Sy  rup ukrainisch er, Heiscrkrit',H7L ^ r ' e n !
B ru s t -  und « u n g e n te td e n . 1 «laiche 5« kr, » r  ist wirksamer als a l l e im Handel vor- 
konxnenden Säfte und Syrnpe. Viele Danksagungen erhallen,

f''"st' S orie , vorzüglich gegen S croph e ln ,  Lungen- 
U I I ,  sucht, HautauSschlage und Drüsenanschwellun­

gen. 1 Flasche «>I> kr,, doppelt grosi nur 1 fl.
E l i l t ' c t l l  - ^  E r h a l t u n g  der Zähne und

c e . ,„ s „ » i r„ „ g  des Zahnfleische», e» ver- 
«reibt sofort den üblen Geruch g»S dem M u n d e ,  l Flasche 5l> kr,

B l u t r e m l l p t n g s - P i l l e , l , v o r m . k . k . p r i v . , l e h l 7 . ! '  m l /b ä 'e V ^  m°n
tausendfach glänzend bewahrt bei S tuhtuerstopfunge» , Kapfschmerzen» 
Schwere in de» G l ie d e r» ,  »erdorhenei» M a g e n ,  L e b e r - nnd Nicrenle lde» rc.
I n  Schachteln k LI kr., eine Nolle mit 8 Schachteln l fl. Skr, Persendet wird nicht 
weniger, als eine Rolle, Diese P l l le n  nnd die wirksamsten unter Allen.

Obiye nach langiäbrigen Sriahrungen als vorzüglich wirksam anerkannte 
LveciaUiLten snb, t stet« frisch am üager und versendet sofort vr. !1!achnabn>, die

Apotheke ĉ °"
l> e » d e  ui N  a t h h a u s e i « L u i b a  ch.u e

(Vogrlliiävt
«LA«

d - »  W ,  >

1810)
p i l v .

cuipsiehll sein reichhallige» Lager aller («allnuaen !»«»«< ^  uud zwar: E»jen-
betten, Betteinsätze, Matratze«, abgenäbie Bettdecke», Bettiväsche re«, sowie 
eine große Auswahl von Bettfedern.Alaumen,Dunen ». gesottenen Noßhaaren. 
>:!0—l8j Preiv  Courante sammt .irichnuugen gratis nnd franco. (li^>i)

Druckerei „Leykam" in Graz. Verleger und verantwortlicher Redakteur , r^ranz M ü l l e r  in Laibach.


